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Zwei beliebte
Sonn- und Feittagg-

Missalen
Anselm Schott 0. S. B.

Oremns
Kleines Meß- iind Vesper-
buch. 61.��.71. Tausend Geh.
G M. 5,- nnd höher. Ein
Auszug a. Schotts ,,Meßbuch«
(324.��85»0. Tausend und dem
,,Römischeii Vesperbiich«, mit
Einleitung. ii. Gebetsanhaiig.
KleinesLaienmeßbuch
5. nnd 6. Aufl. Geh. G M. 2,50
uiid höher. X Das ,,Oremus«
ohne Einleitungen, Psalmen

nnd Gebetsaiihang.
G::Grundzahl mal Schlüsselzahl

«: Verlagg - MarFR,eis; dazuTenerungsz lag. .
Herder F: Co.s Freiburg i. Be.

Neuheiten
Preise in GrundZahten.

GelieteuiiI1 Gedanken ilir
alle itudiereade sagend.
Von Stanislaus von Duiiiii
VorkonISki S. VIII U. 520 S.
c1·k1fFeiiidruckpapier. (Ausg. B.
fUr die Jungen d. Verbandes
E)ieudeutschland. Vlll u. 535 S.)
tatst. M. 1,25; geb. M.·2,�� n.
« -IN. 8,25.

Die Gebete, die hier geboten werden,
sind in innigem Anschlusz an die
S»itiirgie znsammengestellt und sindiiieist mit den Jungen genau
durchgesprochen,so daß wohl derDurchschnitt desg n getroffen ist, w a sde·n meisten ungen gefallendurfte. Kurz n. gut galt als Losnng.

Psallite sajLet1terl
Die Jnbel·-, Trauer-, u. JbußpsalmenAlls Davidisci)er Zeit in deiitsches

Neimgewand gebracht vonLea var- I-Ieemstede
8" VII! u. 296 S. M.3,8u ; geb. M. 5,��.
g3·orliegende Arbeit d.·greis. Dichters,.IC 150 Psalmen d. königl. Sängers
å3fchwungvolle,hoch u rein geftimnitcEisen ilbertrageiid, durfte allseitig.,
fl:"u�ndl. Aufnahme versichert sein.
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Katholifche «
Weltanschaunng

nnd modernes Denke ·
�snsssinIsnssinntInssIssssü1Timn«ssfü7ITlsssstsssMflTM·ssIts

Gesammelte Gsfays über die Hauptstationen
. der neiiereii Philosophie. Von Dr. ph. et th.

Frz. X. Kiefl, Domdekaii in Regensburg.
2.u.3.Anflage. Brofch· M. 6,�; geb. M. 9,�-- .

eis in Grundzahl X Schliissel ergibt den Verlagspreis.
rlagsanftalt vorm. G. J. M a n z in Regensburg.

- Jn wenigeii Monaten ivar die erste Auflage dieses be-
I dentsanieii von der fachinännischeii Kritik hochgeprie-
· seiieii Werkes vergriffeii. Ginstimiiiig haben die Nezen-
- senten erklärt, daß diesem gediegenen Werk eine umso
I größere Verbreitung zu wiinfcheii ist, da die Geschichte I
: der neueren Philosophie von katholifchen Forschern -
- noch viel zu wenig bearbeitet worden sei. Es ist nach -
I dem Urteil aiiitlicher Kirchenblätter ein Meisterwerk -
I moderner apologetifcher -Auseinanderfetznng mit den

Problemen der nenzeitlichen Weltanschaunng. ,

Literarifches 8entralblatt, Leipzig 1922,
Nr. 22X23: Alleii Protestanten mag dieses
ansgezeichiiete Buch des bekannten
Katholil.en recht dringend eiiipfi")hlen seiii!

Literarifche « Neuigkeiten
aus dein Verlage von -Es-erdinand Schöningh in T« aderborn.
Kaufmann, Karl Maria, Handbukh d. chriftl. Arcl)iiologie.
Ginfiihruiig in d. Denkmiilerivelt u. Kunst d. Urchristeiituins.
3., vermehrte n. verbesserte Auf« Mit 700 Abbildung, Rissen
uiid Plänen. XVl1l und 684 Seiten. Anton de Waal
schrieb: Kaufinaiiii hat mit k"-sein Werke der gesamten
archäologischen Wifsenfch.-,st einen iiionuiiientalen Dienst
geleistet. ��- Paulus, Nikel» Dr» Geschichte des Ablasses
im Mittelalter vom X-lrsprnnge bis zur Mitte des
14. Jahrhunderts. I. Band X1l n. 392. S. Der gelehrte
Verfasser bietet hier über das mittelalterliche Ablaszwesen
eine griindliche, -« schließende Arbeit. Baiid il ist im Druck.
Doergens, H, Dr., Gnsebius von Cäfarea als Darsteller
der griechischen Religion. Eine Studie zur Geschichte
der altchristlichen Apologetik. XI! uiid 133 Seiten. �-
Bartmann, Bernh, Dr.. Prof» Dogma und Neligions-
geschichte. XI n. 11«s S. -- Krieg, Corii., Dr» Lehrbuch
der Pädagogik, C.-schicl,te nnd System. 5., verb. Aufl.
von Prof. Dr. Griinwald. II. Teil. System der Piidagogik.
X n. 269 S. Der I. Teil wird die Geschichte bek,.iiidelii.

Alban Stolz

Lichte Hüllen
Nachgelasfene Tagebiicher

Herausgegeben voii
1)r. J. Mauer
1.�4. Auflage «

Gebuiideii G M. 4,10
G=Grundzahl mal Schliisselzahl= Verlag;-« -Mark reis; dazuTeiiernugsziifchlag.

Diese erstmals veröffeiitlichten
Tagebücher von Alban Stolz
sind voll innerer Wahrhaftig-
keit und sieghafter Gewalt,
die die Seele des Lesers zu
hohen Gedanken, ernsten Er-
wägungen heil. Entfchliissen
aiiregen, derselbeii Wahrheit,
Kraft iiiid Trost, echte Seelen-
nahrniig bietet ni1d sie dadurch

vergeistigt und veredelt.
Hader ex Co. J Freiburg i. V.

Thomas von Kemvene
I Das Bam-

van ver Nail1ialae Christi
Uebersctzt v. Bischof Johann 1I1ici1aelLatier. Neu herausgegeben von
Dr.Franz Keller. Mit !-6 Bild.
von Jos. v. Fiihricl). «« 2l"n«7age
f-iusg. i. einem Bd.: Geld. «.� . .t,20
und höher» J-s.usg. i. ·v»i.-  .is;-el-t1estci1en, steif brosch. mit Rom-T«-i«-itL«:

1. Seelenzucht. G. M.(),»"I.
2. Seeleiiweg. (Feh1t zur «k,e.i.)3. Seelcnsegen. G M. 0,80.-L. Seelenbrot. G. M. 0,30�.

G-Grundzahl, mal Schliiss.izahl
=Verlags-Markpr.; daz. Teuerungs-nschlag. Bei Anfragen Riickporto er-kordcrl. Scl)liisielza )l U. Teuerungs-
znschlag sind 1eder Buchhandlungbekannt.

Yert�ag g1ierder F: Co.
Freiburg i. Zar-J, -. »

! .Von Pfarrer Engel
erscheint im Februar 1923

in unsereiii Verlage:

Wea,Wairl1eit,Leven
Homilien über freie Texte
uiid Gedankenkreis der
Sonntags -Evangelien.

Ein Band von etwa 256 Seiten
Bestellung. werd. best. voriiotiert
G. P. Aderholz� Buchhandlung.
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82 Literaris ehe sNeuerscheinungen.
Woher?AbleitendesWörterbuch der deutschen Sprache.

Von Dr. E. Wasserzieher. 5. Aufl. 80 245 S. Berlin,
Dümmler 1922. geb. M. 100,��.

Die Neuauflage des bestemgesührten populär-etymologischen
Wörterbuches, reich vermehrt, enthält bei kleinem Druck eine Unmass e
Material. Fiir den Schreibtisch zu rascher Orientierung sehr gut.

Geschichte und Beschreibung der - ehemaligen
sifterzienserstiftsktrche zu Eamcnz. Von Pfarrer
P. Skobel. Selbstoerlag Eamenz1922. 24 S.

Als Festschrift zum 200jährigen Jubiläu1n der letzten Kon-
sekration (23. Sept. 1722) erschienen. Enthält Baugeschichte,
Baubeschreibung, Jnnenausstattung. 2 Abbildungen.

Die Dive---s-I O-spitz unter den Schriften des
hl. Maximus Eonfessor. Von W. Soppa.· Dresden,
Saxonia 1922. 80 136 S.

Eine Jnauguraldissertation, bietet die capita in deutscher
Uebersetzung und quellenkritischer Beleuchtuug nnd sucht(S.120ff.)
die wahre Autorschaft (Antonius Melissa?) zu erforschen.

Die Lehre von der Erbsünde bei Clemens von
Alexandrien. Von Dr. Th. Nüther. Freiburg i. Br.,
Hader 1922. 80 143 S. M. 2,40 (G).

Die Schrift bildet das 28. Heft der Freiburger Theologischen
Studien. Von Professor Nenz angeregt, hat der Verfasser die
oft schwer iibersehbaren Anschauungen des Alexandriners über
ein schwieriges dogmatisches Problem in 7 Kapiteln übersichtlich
zusannnengestellt. Eine abschließende Zusammenfassung nnd zwei
Register erleichtern die Beniitzung der durch amerikanische Freundes-
hilfe zum Druck gelangten Schrift, die als Baustein zur Dogmen-
geschicl)te zu begrüßen ist. «

Das heilige Meszopfer dogmatisch, liturgisch und
aszetisch erklärt. Von Dr. Nikolaus Gihr. Siebzehnte
bis neunzehnte Auflage. gr. 80 (XVl u. 688 S.) Frei-
burg i. Br. 1922, Herden M. 7,50(G); geb. M.9,50(G).

Das rühmlich l1el·aunte Werk erscheint in guter Neuausstattung.
Als ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Förderung der liturgischen
Bewegung wärmstens zu empfehlen. Litu1«gische Arbeitsgemein-
schaften sollten es stets zur Hand haben können.

Et1(:l1iI«is1i0n l�a.tkjsti(ttnn. C0llegit M. Rouät
de J0urnel s.J. E.d. 4. A S. Freiburg i. Br.,Herder1922.
8« 27 -i� 800 S. M. 10,���- (G); geb. M. 11,50

Eine Sammlung von Väter-, Kirchenlehrer· und Kirchen-
schrif1stellertexten, die sich rasch unentbchrlich gemacht hat. Ersetzt für
viele Fälle umfangreiche Nachschlagewerke. Ausstattung glänzend.

Beet-sia ()s--ins: Die Liturgie als Erlebnis.
Von Dr. A. HamInenstede O. S. B. 5. u. 6. Aufl.
Freiburg i. Br., Herder 1922. kl. 80 98 S» M. 1,40i(G).

Der Verfasser kann im Vorwort mit Genugtuung die Ver-
breitung des Bändchens auch in weiten Nichtakademikerkreisen
feststellen Möge die Lnurgie ihre einigende Kraft weiter entfalten!

Der hl.-Gertrud der Großen Gesandter der gött-
lichen Liebe. Nach der Ausgabe von Solesmes über-
setzt von Weißbrodt. 8u.9Aufl. 120 (XX u.624S.)
Freiburg i. Br. 19Z2, Herden Geb. M. 6,10 (G).

Das Buch gehört zur Herderschen ,,Aszetischen Bibliothek.«
Die nach der Uebertragnng Gu6raugers gefertigte deutsche Ueber-
setzung hat sich seit der etwas getiirzten Ausgabe von 1900 immer
mehr Freunde erworben.

Katecl)ismus der biblischen Hermeneutik. Von
Dr. Gottfried Hoberg 2. u. Z. vermehrte Auflage.
(Herders Theologische Grundrisse.) 120 , (X u. 50 S.)
Freiburg i. Br. 1922 Herden Geh. M. 1,��(,G).

Der Katechismns der biblischen Hermeneutik behandelt die
IV geln für die katholische Erklärung der Hl. Schrift. Er ist für
St-.:dicrende bestimmt-

Die Hospitalschwestern von St. E-lisabeth in Aachen.
1622�1922. Im Auftrage der Genossenschaft bearbeitet
von Schw. Willibalda Schmitz-Dobbelstein. Mit
44 Abbildungen. Aachen, Xaverius-Verlag «1922 40
Z Bl. 171 S. (M.- 160,�� u. Zuschläge)

Die fiir die jetzigen Verhältnisse geradezu prachtvoll ausge-
stattete Schrift legt ein schönes Zeugnis von dem Jnteresse und
der Sorge um die Kenntnis der Geschichte der eigenen Genossen-
schaft ab. All«en Freunden der Geschichte der christlichcn Karitas
aufs wärmste empfohlen. Berthold Altaner.

Die Adventisten und ihre Lehren. Von Kuratus
N. Gröhl. Breslau, F. Görlich 1921. 80 126 S.

Eine Widerlegung der adventistischen Angriffe gegen die
kath. Kirche wollte laut Untertitel der Verfasser schreiben. Das
ist ihm denn auch gut gelungen, so daß das Buch auch dem
Seelsorger für Kanzel, Vereinsrede und private Belehrung wert-
volle Hilfe bietet. Die Schrift ist gründlich und praktisch. Das
angefügte Schriftstellenverzeichnis wird besonders nüt3lich sein,
wenn es sich um richtige Erklärung einer von den Adventisten
falsch gedeuteteu Bibelstelle handelt. F3ielleicht kann der Verfasser
bei günsti«geren Papier- und Druckverh ltuiss en einmal eine kleinere
Bolksausgabe veranstalten.

Der ,,JUdenspiegel« des Dr. Justus. Von F. Lang er.
Leipzig, Vier-Quellen-Verlag 19«22. 30 S.

Wendet sich scharf, aber nicht uuberechtigt, gegen die anti-
semitische Kampfs chrift, die in der Bonifatiusdruckerei in Paderborn
erschienen ist.

Ausblicke in das christliche Tugendreich. Von
Dr. P. Oberdoerffer. Köln, Bachem 1922 gr. 8"
248 S. M. 50,� u. Zuschläge. -

Gemiitvolle, ge1neinverständliche Erörterungen über die Theo-
logischen- und die Kardinaltugenden, über Demut, häuslicheK»Sinn,
Ordnungsliebe, Genügsamkeit u. a. Den Abschluß bildet ein apitel
über die Lektüre. ,

l. Mein lieber Junge! ll. Wildtrud und Gott-
fried. Von Alfons Lins. Berlin, Dümmler 1922.
80 110 u. 72 S.

Zwei Büchlein, aus dem Jdeenkreis von Neu-Deutschland
heraus in Briefwechselform frisch geschrieben. Fiir das Verständnis
1noderner Jugendbewegung von Belang.

Ehe und Familie. Von N. Jansen. "8" 286 S.
Kevelar, Butzon 8r Bercker 1922.

Ein Buch für Bräute, junge Frauen und Mütter nennt sich
die Schrift. Behandelt in feinsinmger, klarer, durchaus dezenter
Weise die vielen Fragen, die für Braut- und Ehestand vorgelegt
werden können. Sehr gut als Brautgeschenk.

Die päpstliche Diplomatie. Geschichtlich und recht-
lich dargestellt von Dr. Arthur Wynen, Pallottiner,
Adookat am Tribunal der-römischen Rota. 80 (XVl
und 156 S.

Die Schrift, die gründliche Vertrautheit mit der weitschichtigen
Materie verrät, ist der Vorläufer einer geplanten größeren akten-
mäßigen Darstellung der diplomatischen Tätigkeit des hl. Stuhles
mit der Errichtung der ständigen Nuntiaturen. Sie behandelt
den theoretischen Teil des Themas mit den nötigen�historischen
Hinweisen. Den einleitenden Kapiteln über Diplomatie im all-
gemeinen und kirchliche Diplomatie im besonderen, folgen weitere
über das päpstliche Gesandtschaftsrecht, über seine Ausübung im
Lauf der Jahrhunderte, über das Personal der päpstlichen Diplo-
matie und das beim h«l. Stuhl beglaubigte diplomatische» Korps,
über Aufgabe und Grundsätze der pästlichen Diplomatie, über den
kirchlichen diplomatischen Stil und das Zeremoniell der päpstlichen
Diplomatie, über Nutzen und Erfolge derselben. Im Anhang
sind abgedruckt die einschlägigen Bestimmungen des cJc., des
italienischen Garantiegesetzes und das Wiener Nangreglement
vom Jahre 1815. O S.
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Gedanken über den ,,Neujahrsumgang.«
Von Pfarrer JosesIh Mihaltsek.

Der vielumstrittene ,,Neujahrsumgang«l Er hat
begeisterte Anhänger und entschiedene Gegner. Vielerorts
wird er auch im neuen Jahre wieder wie von altersher
gehalten werden � an vielen Orten unserer Diözese
aber ist er schon längst ,,abgelöst« (kein schöner Ausdruck,
da er die Abschaffung nur sehr einseitig kennzeichnet).
Soll man ihn weiter abbauen oder soll man ihn bei-
behalten? Oder spricht vielleicht gar manches für. Ein-
führung bzw. Wiedereinführung an solchen«Orten, wo
er zur Zeit nicht gehalten wird?

Die Gegner begründen ihre ablehnende Haltung
verschiedenartig. »Bei uns ist das nicht üblich -�� ergo!"
Gewiß kein stichhaltiger Grund! Es gibt viele kirchliche
Übungen, die in der Vergangenheit nicht üblich waren
und es auch heute leider vielfach noch nicht sind, z. B.
öftere hl. Kommunion, frühe Kinderkommunion, Herz-
Jesu-Freitag.« Was noch nicht Brauch ist, kann es
werden und soll es werden, wenn es gut ist. In einer
Zeit, in der so viele iible Bräuche unser Volk beherrschen,
ist es Sache der Kirche, guten Eingang zu verschaffen
und Wege zu bereiten. � »Unsere Leute wünschen ihn
nichtl« Gewiß soll man ihn dann nicht aufdrängen.
Aber vielleicht kann man ihn wünschenswert und schmack-
haft machen. Man muß nur die irrigen Auffassungen
und Vorurteile zerstreuen und über das eigentliche Wesen
mit Nachdruck unterrichten � wer sich dann noch sträubt,
der mag immerhin verzichten, aber viele werden gewiß
gut und gern dafür zu haben sein. � ,,Der Neujahrs-
umgang ist ein unwürdiger Kollekten-Gang!« Muß er
das sein? Ganz gewiß nicht! Die Geldspende ist durchaus
nicht wesentlich; wer sie nicht mag, kann sie sich von
vornherein ein für allemal ausdrücklich und deutlich
verbitten und seinen Leuten klar machen, daß sie sich
zu einer Spende nicht verpflichtet fühlen dürfen und
daß er nichts annehmen werde. Im übrigen braucht

man wohl in diesem Punkte nicht überempfindlich zu
sein. Solange man den Leuten bei jeder GelegSnheit
den Klingelbeutel vorhält oder Meßstipendien annimmt,
solange brancht man sich auch der Annahme der Umgangs-
Spende nicht zu schämen. Der Priester, der-sreiwillig
aus Liebe zur Gemeinde auf gewinnbringende Betätigung
verzichtet, vergibt sich nichts, wenn er zi1seinem Unter-«
halt Almosen empfängt. Wer dem Altare dient, soll
auch vom Altare leben. So ist es altkirchliche, traditionelle
Auffassung, und diese Auffassung ist durchaus anti-
mammonistisch. Wer sie anders deutet, läßt sich» vom
Irrtum oder Übelwollen leiten und muß aufgeklärt oder
mit Verachtung gestraft werden. Wenn alle Einkünfte
so gut und vernünftig verwendet wiirden, wie«es seitens
des Priesters geschieht, so könnte die Allgemeinheit nur
größten Vorteil davon haben. W-er weiß übrigens,
wie bald wir noch ganz anders auf die Almosen der
Gläubigen angewiesen sein werden! Sorgen· wir nur
bei jeder passenden Gelegenheit für die rechte Auffassung
vom Wesen und Wert des Almosens! � Und was vom
Almosen gilt, das gilt auch von anderen n1ateriellen
Gaben, die gelegentlich des Neujahrs-Umganges geboten
werden. Gutgemeinte Gebefreudigk»eit schroff ablehnen
zu wollen, würde ebenso verletzend wirken und unpassend
sein, wie unbescheidene Ansprüche zu stellen oder eine
an sich gute Übung ausnutzen zu wollen. Der gesunde
Sinn der Gläubigen und das Taktgesühl des Priesters
werden auch auf diesem Gebiet« stets den richtigen Weg
finden, der wohl«gemeinte Kritik nicht zu scheuen braucht �
und übelwollender Kritik werden wir stets ausgesetzt sein.

Doch nun zu dem, was für den Neujahrsnmgang
spricht! T · .

Es« liegt so viel darin, was zum Herzen, zum Gemüte
spricht! Unsere Leute haben ja noch Herz und Gemüt �.�
da muß man sie packen! Sie freuen sich aus die Neujahrs-
einsegnung! Sie haben« noch Sinn für die Poesie in
diesem alten schönen Bolksbrauch. Da kommt die Kirche



zu ihnen ins Heim; Da haben sie ihn einmal bei sich,
in ihrer Mitte � den Pfarrer, der sonst nur auf der
Kanzel und am Altare steht. Da gehört er einmal
ihnen. Sie rüsten sich, ihn würdig zu empfangen. Er
zwingt sie, einmal wenigstens im Ja» »- ihr Heim im
Glanze peinlicher Sauberkeit und Ordnung «:r zeig.«n,
einmal wenigstens das Kruzifix auf den Ehrenptatz in den
Schein der Kerzen zu stellen. Nun harren sie in freudiger
Erwartung der Dinge, die da kommen r«erden. Sie fühlen
es � es kommt etwas Eigenarttges in diese Stätte
der Kleinlichkeiten des Alltagslebens, der alltäglichen
Arbeiten, Sorgen undPlackereien, der häuslichen 3wistig-
keiten und Unerquicklichkeiten, der vielen Schwachheiten
und Sünden. Es kommt etwas Hohes, Erhebendes,
Heiliges. »Der Friede sei diesem Hause!« Wie klingt
das anders als die Worte, die man sonst zu hören pflegt!
Und dann die lieben, gütigen Worte von der »ewigen
Glückseligkeit, dem göttlichen Segen, der ungetrübte«
Freude, der fruchtbringenden Liebe, der dauernden
Gesundheit.« Diese kräftigen Segensspriiche gegen ,,feind-
liche Gewalten, Furcht und Verwirrung.« Das ist wie
Sonuenschein, der warm und hell ins 8is««mer scheint �-
diese J"«höneu, innigen Segensgebete. � Nur dürfen sie
ni.sk», f hastig und eintönig heruntergesprochen werden ·��
und v-srE)er erst ein wenig verschnaufen vom Wege, damit
der Atem ruhiger geht � und dann ein wenig Ton und
Klang in diese inhaltsreichen Gebete hineingelegt: dann
klingt das wie überirdische Musik in die Herzen hinein.
Das Kreuz zum Kusse � ein- recht schönes Bildchen
zum Geschenk ��. und dann nicht sogleich davonlausen.
Denn jetzt bietet sich eine Pastorationsgelegenheit, wie
sie sonst vielleicht das ganze« Jahr hindurch nicht kommt.
Das ist doch unser aller große Hirtensorge, daß wir
vielen unserer Schäflein wichtige Dinge zu sagen haben,
aber wir kommen nicht dazu. Kanzel und Beichtstuhl,
Schule und Versammlung läßt uns eben nicht an alle
und an alles herankommen und nicht alles so anbringen,
wie es nötig wäre. Und ein besonderer Hausbesuch
läßt sich aus manchen Gründen auch nicht immer er-
möglichen. Aber der Neujahrsumgang ist ein vor-
zügliches Mittel, um zwanglos und unauffällig persönlich
zu «pastorieren. Eine ungezwungene Unterhaltung von
ein paar Minuten � was lassen sich da für mehr
oder weniger deutliche Winke, Ratschläge, Warnungen,
Mahnungen anbringen! Die Augen und Ohren offen
halten, ein paar unaufdringliche Fragen stellen �-� und
mit reicher Ausbeute an Erfahrungen kehrt man heim.
Wenn Hausseelsorge sein soll �, und sie muß in unseren
Tagen s ein ��, dann ist der Neujahrsumgang die günftigste
Gelegenheit dazu. Und er schlingt das Band um Geist-

lichkeit und Gemeinde enger, beugt der verhängnisvoll
Entfremdung vor oder mildert und beseitigt sie, brin
Kirche und Volk einander näher. So ist er ein we1
volles Mittel, schweren 3eitübeln entgegenzuwirken -
viel Mittel haben wir nicht mehr!

« Aus der Geschichte des Ablafses.
Von Professor Dr. F. X. Seppelt.

Die Entwicklung und die Geschichte des Ablass
mit ab den vielen Problemen, die sie ausgibt, hat in d·
letzten Jahrzehnten viel die wissenschaftliche Forschung b
f chäftigt. Als erfolgreichster und verdienstvollster Fors eh
von katholischer Seite auf diesem weiten schwierig-
Gebiet ist unbedingt Dr. Nikolaus Paulus zu bezeichne
Seit Jahrzehnten hat dieser. Gelehrte in verschieden·
8eitschriften eine lange, kaum iibersehbare Reihe v(
Aufsätzen über die Ablaßgeschichte veröffentlicht: J
zeigen, wie gründlich er mit seinem Stoff vertraut i
und sie haben mehr als ein Problem der« Ablaßgeschich
aufgehellt und der Lösung zugeführt. Was uns bislac
fehlte, war aber ein zusammenfassender Überblick üb
die Ablaßgeschichte, der all die Einzeluntersuchung·
von Paulus und andern Forschern, auch solchen pr
testantischen Bekenntnisses, einheitlich verarbeitete. D
Ablaßgeschichte, die P. Hilgers der 14. Auflage vc
Beringers unentbehrlichem praktischen Werk über ,,D
Ablässe, ihr Wesen und Gebrauch« (1915) vorangeste1
hatte, konnte diese Lücke in keiner Weise ausfüllen; m
vollem Recht hat der Herausgeber der eben erschienene
15. Auflage P. Steinen diesen mißglückten Bersuch nid
wieder abgedruckt. Da ist es nur erfreulich, daß Nikola11
Paulus als der Berufenste endlich, wie man es scho
lange �erhofft hatte, f eine zahlreichen Einzeluntersuchunge
in einem großen Werk verarbeitet und zusammengefaj
hat. Es sind die ausgereiften Ergebnisse einer müht
vollen treuen Lebensarbeit, die uns hier dargebote
werden. � Die Bedeutung des Werkes, von »-dem ebe
der erste Band erschienen ist«), rechtfertigt eine kurz
Darlegung ·dieses Inhaltes. ��� »»

Das erste Kapitel beschäftigt sich mit den Anfänge
des Ablasses, dessen allmähliche Entwicklung aus de
kirchlichen Bußpraxis des Abendlandes ein reinhistorischE
Problem ist. Die ersten Ablässe lassen sich erst» it
11. Jahrhundert nachweisen; sie stellen dar ,,"ei11
neue Entfaltung der von Anfang an in der Kirche aus
geübten Vollmacht, die Bußstrafe zu mildern oder guI1

- E) Nikolaus Paulus, Geschichte des Ablafses im Mittelalt(
vom Ursprunge bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. ErstersBaU7
Paderborn, Schönigh 1922. )(ll und 392 S.
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nachzulassen« (S. 32.) Mit Recht wendet sich Paulus
dagegen �� er hätte es im Jnteresse klarer Begriffe noch
entfchiedener tun können � die Bußerlasse und Buß-
ermäßigungen, wie sie in den ersten Jahrzehnten üblich
waren, als» ,,Ablässe« zu bezeichnen, da zu große Unter-
schiede gegenüber den heutigen Ablässen bestehen. Auch
die Redemptionen, wie sie seit dem 7. Jahrhundert üblich
wurden, sind noch keine Ablässe, aber sie haben diesen
den Weg bereitet, da der bei ihnen übliche Umtausch
der Bußwerke zwar kein Erlaß desselben war � dem
Ersatzwerk wurde der gleiche straftilgende Wert bei-
gemessen wie dem ursprünglichen � doch praktisch auf
eine Erleichterung der Buße hinauslief. � Als direkte
Vorstufen des Ablasses kann man bezeichnen die indi-
viduellen Bußerlasse, wie sie seit dem 9. Jahrhundert
für Schenkungen an Kirchen und für Wallfahrten,
besonders solche nach-Rom, gewährt wurden; denn
diese individuellen Bußerlasse brauchten dann nur
verallgemeinert zu werden, und man hatte dann z. B.
den generellen Ron1pilgerablaß, wie er fchon im 12. Jahr-
hundert nachweisbar ist. �

Unter Beibringung eines überaus reichen Quellen-
materials handelt dann Paulus über die Abfolutionen
im Mittelalter, wie sie sehr häufig Lebenden und Ver-
storbenen von Päpsten, Bifchöfen, Ordensoberen und
einfachen Priestern erteilt wurden; mit Unrecht hat man
in ihnen Ablässe sehen wollen, es handelt sich um für-
bittende Gebete und Segenssormeln, wie sie auch unsere
heutige Liturgie in ähnlicher Form (absolutio.ad tumbam,
Gebete �·vor Austeilung der hl. Kommunion, nach der
,,offenen Schuld«) kennt. � Ein Ergebnis weitaus-
gedehnter Nachforschungen sind die Kapitel, in denen
Paulus die ältesten Ablässe für Almosen und Kirchen-
besuch und die Kreuzzugsablässe bis zum Jahre 1215
zusammenstellt und einer eingehenden Besprechung unter-
zieht; hier ist griindliche Arbeit getan, so daß die lokal-
ges chichtliche Forschung wohl nur selten wird Ergänzungen
beibringen können. Nicht minder wertvoll ist die forgfältige
Darstellung der Ablaßlehre der Frühscholastik, es ergibt
sich, daß sie noch große Unklarheit und Unsicherheit
aufweist, aber es ist sehr wichtig, daß Paulus doch fest-
stellen kann (S. 252): ,,Wenn aber auch die älteren
Theologen und Kanonisten in manchen und zwar wichtigen
Punkten voneinander abweichen, so waren doch darin alle
einig, daß der Ablaß sich nicht auf die Sündenschuld,
sondern auf die Sündenstrafe beziehe, und daß er nicht
bloß vor dem Richterstuhl der Kirche, sondern auch vor
Gott Geltung habe.« Beides, daß der Ablaß von der
Sündenschuld befreie, und daß die Ablässe nur eine
Wirkung vor dem Richterstuhl der Kirche, aber keine

«

Geltung vor Gott· hätten, wird nämlich bis heut im
allgemeinen von der -protestantischen Forschung fest-
gehalten. Demgegenüber hat Paulus in einem besonderen
Abschnitt »Die Bedeutung der älteren Abläfse" das Un-
haltbare dieser Auffassungen erwiesen; es läßt sich nur
ein einziger uns sonst nicht bekannter Theologe vor
dem Jahre 1250 ausfindig machen, der die Meinung
vertrat, der Ablaß gelte nur in koro ecclesiae; von
dem viel behaupteten Umschwung in der Lehre von der
Buße um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts ist
also keine Rede. �� Jn weiteren Kapiteln behandelt
Paulus die Ablaßlehre der großen Scholastiker und
Kanonisten des 13. Jahrhunderts und der ersten Hälfte
des 14. Jahrhunderts.

Hoffentlich wird es dem Verfasser recht bald trotz
der Zeiten Ungunst möglich sein, sein bedeutsames
Werk mit dem zweiten Band zum Abschluß·zu bringen,
und diesem die gleichfalls schon druckfertig vorliegende
Schrift über die Geschichte des Ablasses am Ausgang
des Mittelalters folgen zu lassen, der man gleichfalls
mit hohen Erwartungen entgegensehen darf!

Ein neues Werk
zur altchristlichen Literaturgeschicl)te.

Von Prof. Dr. Sickenberger.
Baumstark, Anton, Geschichte der syrischen Literatur mit Aus-

schluß der christlich-paliistinensischen Texte. (40 XVI und 378 S.
Bonn 1922, A. Marcus und E. Weber. Mk. 150,� ; -geb. Mk. 190,-�.

Wer sich erinnert, mit welcher Freude vor 32 Jahren
Karl Krumbachers (-f· 1909) Geschichte der byzantinischen
Literatur begrüßt worden ist, wird der Aufnahme dieses
neuen großen Werkes von B. ebenfalls die beste Prognose
ausstellen. Auch hier wird ein bisher nur wenig be-
kanntes, aber wichtiges und vor allem christlichen Jnter-
essen dienendes Schrifttum in historischer Zusammen-
fassung dargestellt. Zwar konnte B. nicht wie Krum-
bacher sagen: »Ich habe keine Vorgänger.« Das Ausland
hatte in W. Wright und R. Duval schon Darsteller
der syrischen Literatur erzeugt. Aber was B. in diesem
ansehnlichen Quartband unter Anwendung eines weit-
gehenden (und nicht immer leicht verständlichen) Ab-
kürzungssystems und unter reichlicher Verwendung von
Kleindruck und Anmerkungstext ·zusammengetragen und
dargestellt hat, ftellt alles bisher Gebotene völlig in den
Schatten. Auf eine Schilderung der Anfänge der
syrischen Literatur folgt eine getrennte Behandlung der
Literatur in den beiden großen Nationalkirchen, der
nestori·anischen und monophysitisch-jakobitischen. Als
große Cäsar wird das Auftreten.des Jslams gewählt,
der der weiteren Entfaltung der syrischen Literatur sehr
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gefchadet"hat,« aber doch eine« gewisse Nachblüte im
13. Jahrhundert nicht hindern konnte, der aber dann
der Verfall des 14. Jahrhunderts folgte. Der Schluß-
abschnitt stellt auch die melchitische und maronitische
Literatur dar. Die Anordnung ist derart, daß zuerst
in Großdruck allgemeine Eharakteriftiken und Zusammen-
fasfungen geboten werden, die die Entwicklungsfäden
aufzeigen, und dann die einzelnen Autoren und Schrift-
werke behandelt werden, wobei B. die Riesenarbeit ge-
leistet hat, auch das gesamte bekannte handschriftliche
Material namhaft zu machen, so daß der Boden für
weitere Forschungen geschaffen ist. Den liturgifchen Werken
ist dabei besondere Aufmerksamkeit zugewendet worden.

Man darf, ohne den Vorwurf des Chauvinismus
fürchten zu müssen, sich freuen, daß in einer für unser
Vaterland so traurigen Zeit doch deutscher Gelehrten-
fleiß das führende Werk auf diesem Gebiet geschaffen
hat. Und daß ein sich auch in der Vorrede offen zum
Katholizismus bekennender Forscher diese enorme Arbeit
leistete, hat für die katholische Wissenschaft die erfreuliche
Folge, daß sie �� mag sie auch auf anderen Gebieten
hinter der protestantischen Forschung. erheblich zurück-
stehen � wenigstens auf dem Gebiete der altchristlichen»
Literatur durch die Werke Bardenhewers, Baumstarks
u. a. den Vorrang beanspruchen kann. Dem fchlefischen
Klerus wird es wertvoll fein, zu erfahren, daß der Ge-
lehrte, dem Baumstark in erster Linie für eine sehr weit-
gehende Mitarbeit an seinem Werke zu danken hat,
einer seiner Angehörigen, Prof. Adolf Rücker in Breslau
ist. Möge das hervorragende Werk große Verbreitung
finden und die Kenntnis und Erforschung der fyrifchen
Literatur in weiten Kreisen fördern!

-

Bücher als Weihnachtsgaben.
Gute Bücher als Weihnachtsgeschenke finden bei

Menschen mit ideal gerichtetem Sinn immer dankbare
Aufnahme. Und heute vielleicht doppelt, da sie der
Seele in den Wirrnissen einer trostlofen Zeit wieder
eine Stunde stiller Sammlung bieten(

Vor mir liegen einige Bücher aus dem Herderschen
Verlag, die diesem Zweck gut entprechen dürften.

Beginnen wir mit religiösen Schriften: ,,Jesus
Christus, die apoIogia per(-:nnis »deS« ChriftentumS«
nennt A. M. Weiß ein Büchlein, das Gedanken feiner
berühmten Apologie kurz zusammenstellt. Die 170 Seiten
werden auch solche lesen können, die sich an große
theologische Werke nicht wagen mögen-. ��� Leo Wolpert
bietet befinnliche, gemütvolle Sonntagslefungen über
die Sonntagsepisteln: ,-In der Apostelschule« nennt er

mit Recht feine Schrift. (291 Seiten.) �� Vom Stand-
punkt der Frau gesehen und mit der warmen Liebe
der Frau geschrieben, sind Henriette Breys auf
Eoangelienfzenen aufgebaute Betrachtungen »Wenn es
in der Seele dunkelt.«&#39; (225 Seiten). -� Freunde. gemütooll-
inniger Franziskanerfrömmigkeit werden H. Schön-
h ö f f e r s ,,Spiegel der Vollkommenheit des hl. Franziskus«
um so lieber sehen, als das fchmucke Bändchen auch quellen-
kritisch befriedigt. (208 Seiten.) � Anders geartet, aber
in Ziel und Wegen doch verwandt, ist die von Julius
Mayer herausgegebene Schrift: ,,Lichte Höhen,« nach-
gelassene Tagebücher von Alban Stolz: dankenswerte
Aufschlüsse über die seelische Entwickelung während der
Studien- und ersten Seelsorgsjahre des Verfassers (298 S.)

Auch einige biographische Schriften liegen vor.
So zunächst »Don Bosko. Leben und Werk,« nach
F. Crispolti, bearbeitet von Friedr. Ritter von Lama.
Wer an der nie endenden Kraft der Kirche zu zweifeln
oder angesichts des Eigennutzes der heutigen Zeit zu
zagen beginnt, lese das Buch. (332 Seiten.) � Jus
Gewand einer mehr unterhaltenden Erzählung gekleidet,
bringt die Schrift: »Der große Schwarzrock, P. Peter,
»Ich. De smet -S. J.« verfaßt von D. Kinzig, S. J»
ein anschauliches Bild der Wirksamkeit eines ·be-
deutenden Jndianermisfionärs im 19. Jahrhundert. Auch
eine Karte der Reisen De smet·s zu den Jndianer-
stämmen ist dem 245 Seiten starken Buche beigegeben. �
Noch lebensfrischer muten die Erinnerungen von P. Petr.
Sinzig, O. F. M. aus Rio de Janeiro an, die unter
dem Titel ,,Lebendig begraben?« von Maria Kahle
übersetzt, den Erweis erbringen, daß auch aus der
Klosterzelle heraus regste Tätigkeit in der Welt möglich
ist. Wie alle die hier befprochenen Bücher, ist auch
diese 294 Seiten umfassende Schrift in bester Friedens-
ausstattung gehalten; durch elf Bilder belebt· -

Dann noch ein Werkchen wissenschaftlicher
Richtung. In pietät"voller Erinnerung an Otto Willmann
hat Professor Pohl in Wien aus dem- Nachlaß Will-
manns die ,,Pythagoreische Erziehungsweisheit« heraus-
gegeben. Das Büchlein (110 Seiten) könnte manchen
modernen pädagogifchen Bersuchen gegenüber als ein
Denkmal wahrer Erziehungsweisheit mit Nutzen studiert
werden; Willmannsche Gedankenfülle und klafsifche
Klarheit begleiten es.

Zum ,,Weggeleit« endlich ein für die katholische Jung-
mädchen- und Frauenwelt geschriebenes Büchlein dieses
Titels, verfaßt aus Seelforgerbrie"fen des Rektors in
Nonnenwerth Dr. J. Pfeifer, in Auswahl geboten von
G. Rohr, warm einbegleitet von Professor Nademacher.
(170 Seiten.) Gott und du, deine hl. Kirche, deine

I«
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Mitmenschen, du selbst, Berufsleben und Bildungs-
fragen sind die Kapitel. Möge es viele weibliche Seelen
geleiten!

Liturgische Notizen.1)
Von Professor Dr. Schubert.

1. Misso« weitaus.
Frage: Jst der unter dem Terminus missa recitata

üblich gewordene Brand) gemeinsamen Gebetes verboten
oder nicht?

Antwort: Es handelt sich um die Entscheidung
der Ritenkongregation vom 4. August 1922, Acta
Aposto1icae sedis 1922, 505. Dabei sind zwei Momente
auseinanderzuhalten:

a) Jst es den Gläubigern gestattet, gemeinsam dem
Priester loco ministri zu antworten? Es handelt
sich. also hier zunächst nur um die vom Ministranten
zu gebenden Responsorien. Die Antwort lautete: Ad
Rev. Ordinat·ium iuxta mentem. In dieser ,,mens«
wird ausgefiihrt, gewisse an sich gestattete Übungen
T«könnten zu Unzukömmlichkeiten führen, weswegen es
besser sei (expedit), die gewöhnliche Übung beizubehalten:
ut servetur praxis communis. E-S ist also nicht gewünscht,
daß die Gemeinde z. B. abwechselnd mit dem Priester
das Stufengebet, das l(yrie usw. spricht.

b) Die zweite Frage geht dahin, ob es den Gläubigen
gestattet ist, ut elata voce legant secreta, (:anonem
atque ipsa verba consecrati0nis? Die Antwort lautet
negativ mit der Begründung, es könne den Gläubigen
nicht das laute Rezitieren solcher Teile der Liturgie er-
lau-bt sein, welche der Priester leise zu sprechen -ver-
pflichtet ist. Daraus würde sich freilich als Folgerung
ergeben, daß auch die Borbereitungsgebete vor der
Kommunion und die Sumptionsgebete nicht laut rezitiert
werden dürfen, und ebenso die Oblationsgebete,·die ja
vom Priester auch leise zu sprechen sind. Eine Ent-
scheidung darüber liegt nicht vor.

2. lc0n0peum.
Im Anschluß an die Erörterungen auf der Breslauer

Tagung für christliche Kunst wird die Frage gestellt, ob
das l(onopeum vorgeschrieben ist oder nicht?

Antwort: Das l(onopeum ist ein den Tabernakel
Umhüllender Außenvorhang in der Tagesfarbe, außer
schwarz, oder aber bloß von weißer Farbe. Außer in
Italien hat es sich kaum eingebürgert und scheint bei
kunstvoll gearbeiteten Tabernakeln eher störend als

«) Kurze Besprechung von Anfragen und Zweifeln, soweit
die Natur der Sache, ihre Bedeutung und die Raumverhältnisse
Es ermöglichen.

schmückend. Übrigens macht Professor Stapper im
Münsterer Pastoralblatt 1922, S. 104 darauf auf-
merksam, daß auch in Rom bis heute zwei Hauptkirchen,
St. Peter und St. Maria Maggiore kein Konopeum
um ihren Taber»nakel« haben. Was den Stoff für das
l(onopeum anlangt, dürfte auch Baumwolle gestattet
sein. Man vergleiche Braun, Liturgisches Hand-
lexikon 151, Buchbe·r»ger, Handlexikon I 983, Schubert,
Grundzüge der Pastoralth; Z 286, Stapp er, Liturgik « 44.

3. Aus-setzung des Allerheiligsten.
« In zahlreichen Kirchen in Oberschlesien und ander-

wärts besteht bei Mai- und Ro"senkranzandacht der Ritus,
daß das Allerheiligste auf dem Hauptaltar exponiert und
inzensiert, dann auf den» Marienaltar übertragen, nach
Abbetung oder Absingung von Litanei und Rosenkranz
wieder zum Hochaltar getragen wird, wo die Segen-
erteilung erfolgt. Es fragt sich: Jst das überhaupt
zulässig? Würde das von Rom geduldet werden?
Würde es zulässig sein, daß dieser Ritus auch in
anderen Kirchen neu eingeführt würde?

Antwort: Rach dem Diözesanrituale von 1891,
S.502 dürfen Litanei (und Rosenkranz? post rosarium
steht in Parenthese) vor ausgesetzten Allerheiligsten ge-
betet werden. Das kleine Rituale von 1910, S. 333
setzt die Exposition erst nach Beendigung der Litanei
voraus. Von einer Übertragung auf einen sRebenaltar
wird nichts erwähnt. Eine Anfrage in Rom würde
sich« wohl einen ablehnenden Bescheid holen, da es sich
ja im Grunde um eine theophorische Prozession handelt.
Wo der Brauch besteht und kaum leicht abgeschafft
werden könnte, mag man ihn wohl beibehalten; eine
Reueinfiihrung in anderen Kirchen dürfte kaum zu
billigen sein; die Gläubigen sollten auf die kirchlichen
Vorschriften hingewiesen werden. Übrigens wird sich
die Aussetzung in den meisten Fällen viel würdiger
auf dem Hauptaltar gestalten lassen; auch vergesse man
nicht, daß zu häufige Exposition die Ehrfurcht vor dem
Allerheiligsten nicht erhöht und daß bei der Übertragung
die Vorschriften für die theophorische Prozession in bezug
aus Baldachin, Lichter, Jnzens usw. nicht immer leicht
eingehalten werden können. Dann liegt aber die Gefahr
einer Herabwürdigung nicht ganz fern.

« T--------.----

Familia Carolina. ,
Gestochen am 7. November Herr Geistlicher Rat Robert

Kretas e, Pfarrer in Wittichenau.
Eingetreten am 10. November Herr Weihbischof Dr. V a len tin

W oj ei ech.
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coiif0ederati0 Latiiia M-1i0r.
Am 13. August starb Herr Pfarrer ad hon. Franz Fischer

in Berlin.
Aufgenoniineii wurde Herr Kaplan J o s es B ri on in Oltaschin.
Am 5. November starb Herr Konviktsdirektor, Konsistorialrat

Georg Müller in Breslau.
Ausgenommen wurde Herr Kaplan Jos es Schönauer in

Breslau.
Am 7. November starb Herr einer. Pfarrer, Geistlicher Rat

Robert Krause in Wittichenau.
Ausgenommen wurde Herr Kaplan Alfred Auras in

Breslau. -

-
Vekanntmachung!

Jnfolge der -unaufhaltsani fortschreitenden Teuerung
für Druck und Papier, sehen wir uns leider veranlaßt,
das Erscheinen des ,,Schlesischen Pastoralblattes" mit der
November-Dezember-Nummer bis zur Rückkehr besserer
Zeiten einzustellen. sur Deckung der erhöhten Druckkosten
fiir die letzten Nummern bitten wir unsere geehrten
Abonnenteii uin Nachzahlung von 65 Mk. auf unser
Postscheckt«onto Breslau 688.

Der Verlag G. P. Aderholz� Buchhandlung.
 �

Literaris ehe Neuerscheinungen. "
Stolle-Unterweger, Rosa, Was ich« suchte ��� was

ich fand. Bekenntnisse einer Konvertitin. Von Rosa
Stalle-Unterweger. (Aus Kirche und Welt, 2. Heft.)
Germania-Druckerei Berlin, 1922. 74 S.

Die apologetischen Ausführungen der religiösen Dichteriii
über die wichtigsten katb. Lehren �- nur uiii solche, nicht um die
Seeleiigeschichte der bereits 1903 konvertierteii Verfasserin handelt
es sich in der Schrift �� werden·hauptfächlich zur Aufklärung
für Katholiken, zumal derjenigen, die in protestantischer Uin·geb·ung
leben, geeignet sein. Um auf den iioch ser»nstehen«den»glaubigen
Protestaiiten Eindruck zu machen, müßte die Schrift eine andere
psychologische Einstellung haben. Berthold Altaner.
« Als Mutter noch lebte. Aus einer Kindheit.
Von Dr. P. Dörfler. Herder, Freiburg i. Br. 1922.
21. bis 25. Aufl. 80 285 S." Geb. M. 5,� (G).

Dörflers Buch ist längst in erster Reihe unter den LiebliiJgen
unseres Volkes. Sonnige Jugendbilder in schöneni Gewande.

l. Ein ganzer Christ. ll. Ein willensstarker Christ.
Katechesen für Jugendliche. Von Dr. H.»Stieglitz.
Kösel, Müncheii-Kempten 1922. 8«� 2 Bande. 208
und 146 Seiten.

Aus dem Nachlaß von Stieglitz wurden die vorliegenden
Katechesen für Fortbildungsschüler· herausgegeben: nach Steno-
grammeii, zum Teil nur skizziert; die Katechesen siiid ehr praktisch
gehalten und werdeii auf der Oberstufe beste Dienste leisteii
können, zumal an ähnlichen Behelfeii Mangel herrschå.ch b tu er.

Der Skrupulant. Rovelle von O. Berneder.
Kösel-Pustet, Kempten 1922. 80 168 S.

Eine Novelle? Ja nnd nein. Der epische Faden: Ein junger
Priester, graduiert, mit künstlerischer uiid dichterischer Begabung,
voll reinsten Jdealisnius, aber geplagt von Skrnpeln, die sein
Anteil sind zum Teil aus hereditiirer Belastung. Wir·treffen ihn
bei einem alten priesterlicheii Freund, dem Pfarrer eiiier Kirche,
um die sich eine Legeude webt, der der Dichte·rgeist des jungen
Priesters einen neuen literarischen Abschluß gibt. Während er
heimkehrt in Gedanken inid ininier wieder aufsteigenden Zweifeln
bei wütendem Sturme, gerät die alte Kirche in Brand. Der junge
Priester eilt zurück und reitet aus»dem« Brande das 3iborium.
Als er ein zweitesnial den Weg in die Kirche wagt, iim die
vergessene große Hostie zu bergen, findet er den Tod in denglommen. An der iieiiaufgebauten·Kirche hat er ein »sinn»iges

enkmal uiid eine sinnige Grab·inschrift gefunden, würdig seines
Geistes, seines Ringens um semen Glauben und seiner Treue
für seinen Herrn bis in den.Flci»iiinientod. » · »

Das die Geschichte; wie sie »seelisch analysiert wird, wie
Zweifel iind Kampf. dagegen und die Selbsthingabe·des Priesters,
um das dem Priesterherzen Heiligste zu retten geschildert iverdeii,
das läßt vergessen,« das man eine Novelle vor sich hat. Vielleicht
wird man das Buch beim ersten Lesen .verstiegeii finden. Beim
zweiten wird man es hoch»schätzen« lernen iind seelisch ergriffen
bedauern, daß es zu Ende ist. «

· Dante: Die göttliche Komödie. Uebertragen von
Richard Zoozmann. 5. iind 6. Auflage. Mit Titelbild
nach Giotto. 80 (X und 694 S.) Herder, Freiburg i. Br.
1922. Geh. M. 8,7o (G).

Ber1ifeiie Kritiker haben erklärt, daß durch 8oozinann Dante
für die de1itsche Literatur so gewoniieii wurde, wie Shakespeare
diirch Schlegel. Wertvoll sind auch die Einführungeii und An-
merkungen aus der Feder des Danteforschcrs Eonstantin Sauter.

Religionspädagogische Reformbewegung. Von
Dr. H. Mayer. Schöningh, Paderborn 1922. 80 VlIl
1ind 192 S. M. 2,30 (G).

Die Schrift bildet das 4. Bäudchen der Handbücherei der
Erziehnngswissenschaft für Lehrer und Lehrerinnen. Der Ber-
fasser trägt auf engem Raum einen erstaiinlich reichen Stoff
zusammen. ·Der. erste Teil ist mehr psychologisch-pädagogischer,
der zweite didaktisch-niethodischer Natur. Gute Literatnrangaben.
Aiich für Geistliche sehr beachtlich. « Schiibert.

Pfarrer und Pfarrvikar nach dem (J0(1ex .1urjs
C-1n0n10i von P. Dr. Timotheus Schäfer, O. M.
cap.»VIll und 135 S. Aschendorf-Münster. M. 1,80 (G).

Gehört zu den ,,Lehrbüchern zum Gebrauch beim tl)eol. uiid
philos.H"Studiuni.« Der Stoff wird klar iind übersichtlich dar-
geboten, in engem Anschluß an die Kanones. Eiii Register ist
beigegeben.

Herdersche Gebetbücher:
1. 0kemus. Kleines Meß- und Besperbuch. Von

Schott-Bihlmeyer. 9. Aufl. 1922. 973 S.
M. 5,�� (G).»
Die Neuauflage ist nett gebunden und sauber gedruckt.

2. Das religiöse Leben. Von Tilman Pesch S. J.
21.1-is 23. Auk1. 1922. M.3,30 (G).
Das von· der gebildeten Männerwelt bevorzugte ausgezeichnete

Büchleiii liegt in schmucker, handlicher Neuausgabe vor. V-
3. Lobe den Herrn. Taschengebetbiichlein von G. Käfer.

4. Aufl. 1922. M. 1,25
Ein»reichhaltiges Gebetbüchlein in allerkleinstem Farinat-

gbd. 87z und 6 cm. Druck klar.
« Schristen zur deutschen Politik. Unter Mitwirkung
von Prof. Dr. K. Beyerle u. a. her.v. Dr. Georg S ch r ei b er.
4. Heft.

Die große Steuerreform des Jahres 1922. Von
H.Lange-Hegermann, Th.vonGuårard,P.Schulz-
Gahmen. Herder, Freiburg 1922. 83 S. -

Eine übersichtliche, allgemein verständliche Einführung in die
große Steuerreform von 1922; die Verfasser haben in den ein-
schlägigen Steuerkonimissionen hervorragend mitgearbcitet und
können daher über Entstehung der Gesetze uiid Beweggründe
des Gesetzgebers wertvollen Aufschluß geben. S.

« L Verlag von G. P. Aderholz� Buchhandlung in Breslau. �-� Druck: Lampner -F: Schmidt, Breslau I, Ring 4.




